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Tagespolitik.
Die preußische Regierung hat Rußland erneu schlech¬

ten Treust erwiesen , als sie dem Antrag uachgab, dre So¬
zialisten vor Gericht zu stellen , welche „aufreizende" Schrif¬
ten nach Rußland geschmuggelt haben. Der Prozeß , als
Köaigsberger Hochverrats - Prozeß bekannt , hat ergeben , daß
furchtbare Mißstände in Rußland herrschen ; die schlimmsten
Beispiele von Beamtenwillkür wurden festgestellt, und es ist
kein Zweifel, daß die russische Regierung blosgeftellt aus
den Verhandlungen hervorgehen wird, die angeblichen „ Hoch¬
verräter " aber vielleicht freigesprocheu werden.

q-
Die von der Mehrheit des Reichstags geforderte Ein¬

führung von Dreimarkstücken ist an dem Widerstand des
Buvdesrats gescheitert. Jetzt bringen bayerische Blätter die
Nachricht , das Finanzministerium in München prüfe die
Frage, sb und aus welchen Gründen die Prägung von
Dreimarkstücken als ein allgemeines, dringendes Bedürfnis
zu erachten sei . Es werden auch die Kasscnstcllen zur Be¬
richterstattung aufgefordert werden . Zugleich sollen diese sich
darüber äußern , ob und wie die Unhandlichkeit des Füus-
markstöcks durch Umgestaltung behoben oder doch erheblich
gemindert werden könne . Den Fm.fmarkstückeu eine hand¬
lichere Form zu gebe» , dazu Hot sich der Reichsschatzsekretär
schon im Reichstage bereit erklärt. Etwas anderes wird
schließlich auck nicht geschehen und die Anhänger des Drei¬
markstücks werden sich Lobl bescheiden müsse» !

*
chr

Die „Prinz-Heinrich " - und die „Malacca " - A«gelegeu-
heit dürfen nicht in einen Topf geworfen werden , so schreibt
die „ Staatsb .-Ztg.

" Bei der Belästigung des deutschen
Reichspostdampfers handelte es sich um eine offenbareVer¬
letzung des Völkerrechts. Bezüglich der „ Malacca " sei das
»och keineswegs erwiesen . Aus den vorliegende« Tatsachen
folgert das genannte Blatt , daß die an Bord der „Malacca"
befindliche Munition nicht für das britische Geschwader be¬
stimmt war , sonder « für andere Zwecke. Solch ein Zweck
könne möglicherweise dir Ablieferung an eine britische Firma
in Uokohama sein ; denn man liefert natürlich nicht direkt
an Japan — das wäre gegen alle Neutralität —, sondern
indirekt , was im Grunde allerdings dasselbe ist. Jeden¬
falls steht die englische Regierung vor einer schwerwiegenden
Frage. Entweder die Regierung erklärt, „ die Munition
auf der „ Malacca " ist Regiemngsmunition für Aokohama" .
Dann wird zugestanden , daß der Transport mit einem der¬
art grenzenlosen Leichtsinn erfolgt ist, daß mau alle Welt
warnen muß. auf englische» Dampfern zu reisen ! Oder
aber die Regierung erklärt die Munition uichl für ihr
Eigentum , dar.» ist sie Kontrcbar-.de und der russische
Kreuzer befindet sich im Recht . Deutschland hat also allen
Grund , sich dagegen zu verwahre« , daß das Verfahre»
gegen seinen Postdampfer mit dem gegen die „ Malacca"
auf eine Linie gestellt wird. *

* Die Beschlognahmeder „ Scandia" ,diesezweiteRücksichts¬
losigkeit Rußlands, so schreibt die frcikonservative „ Post"

, wird
von Neuem in Deutschlandviel böses Blut machen und die ohne¬
hin nicht besonders günstige Lage der russischen Diplomatie
weiterhinverchlechtem . Es ist beim besten Willen nicht emzu-
sehen, welche Gründe russischerseits vorliegeu, um sich die noch
vorhandenen Sympathien gründlich zu zerstören . Dieses l

ganze Verfahren bedeutet entweder eine grobe Mißachtung ^
des gesamten neutralen Auslandes , die sich bitter rächen i
kann oder eine Direktions- und Jnstruktionslosigkeit, für die
außerhalb Rußlands jedes Verständnis mangelt. Es ist
die höchste Zeit , daß von oben herab diesem Treiben Ein¬
halt geboten wird, wenn man russischerseits nicht einen
ähnlichen Sturm in der öffentlichen Meinung Deutsch¬
lands heraufbeschwören will, wie in England . Die not¬
wendige Folge einer derartigen Volksfiimmuug würde eine
merkbar veränderte Stellung der deutschen Diplomatie sein.
— Die Regelung der Dardauellenfrage will England ernst¬
lich in Angriff nehmen. Der Regierung in London würde
dabei eine Unterstützung Deutschlands sichtlich willkommen
sein . Einige englische Blätter bekämpfen diesen Gedanken
jedoch unter heftigen Angriffen auf Deutschland in entschie¬
dener Weise . Die Guten erregen sich vorzeitig. Deutsch¬
land wird auch Rußland gegenüber sein Recht allein und
selbständig suchen und finde« .

Forndesnachmchtsn.
* Atterrsteig , 25 . Juli . (Versäumt das Baden nicht !) Man

schreibt uns: Daß das Baden auf das Allgemeinbefindengünstig
cinwirkt und bei vielen krankhaften Zuständen lindernd und
nicht selten heilend wirkt , ist schon oft als erprobte Tatsache
in Wort und Schrift bekundet worden. Zu keiner Jahres¬

zeit sollte mau das Baden versäume« , am wenigsten zur
Sommerszeit . Ganz besonders empfelenswert sind Fluß¬
bäder . Das Schwimme: : gehört zu den zuträglichste » Leibes¬
übungen . Wie viele Mensche « würdeu solche Gelegenheit,
wie sie in Altensteig geboten ist , gerne benützen, wenn ein
Fluß da wäre. Versäume es also Niemand jetzt täglich —
wo möglich — za bade» .

* AichelZerg, 24 . Juli . Der hiesige Kriegerverein feierte
beute seineFahnenweihe. Aus diesem Anlaß war der
Ort festlich geschmückt ; jedes Haus zierten Kränze oder
Guirlanden , Tannenbäumchen waren entlang derOrtsstratze
zu beiden Seiten gesetzt und Ebrenpforten an den Ein¬
gängen zum Ort errichtet . In der Frühe verkündeten Böller¬
salven und Tagwache de» festlichen Tag, in der „ Sonne"
fand mittags ein Festessen statt bei zahlreicher Beteiligung
und um 2 Uhr bewegte sich ein stattlicher Fcstzua durch
den Ort. Dem Zug voraus ritten 4 Festreiter in Militär-
Uniform, dann folgte eine Musikkapelle , ein Kranz von
Feftdame« mit der zu euthüüenden Fahne, und die Ve¬
teranen-, Krieger- oder Mllitärvereiue in beträchtlicher Anzahl.
Folgende Vereine waren vertreten : Kriegerverein Altensteig,
Militärverein Breitenberg , Kriegerverein Enztal -Enzkösterle
mit eigener Musik , Militärverein Ebershardt , Gesangverein
Füüfdrvun , Veteranen- und Militürverem Grömbach, Mili-
tärverein Göttelfiugen, Kricgerverein Martinsmoos, Krieger¬
und Militäroerem Neuweiler, Kriegerverein Ooerhaugstett,
Kriegerverem Sprollenhaus, Militärverein Simmersfeld,
Kriegerverem Warth und KriegervereinZavelstein. Auf dem
Festplatz angekommen gruppierten sich dir Vereine um die
Tribüne, wo der Akt der Fahnenweihe mit Gesang einge¬
leilet wurde. Der Vrreiusvorstaud , Herr Forstwart Jlg
hieß die Gäste willkommen und flocht iu seine Begrüßunns-
worte den Wunsch , daß die Kameraden einige schöne Stun¬
den verleben mögen. Herr Jlg schloß mit einem Zfachen
Hoch auf Seine Majestät unseren König. Die formvoll¬
endete Festrede hielt Herr Schullehrer Friz. Er verbrei¬
tete sich über die symbolische Bedeutung der Fahne , über
die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der bürgerlichen
Elemente, über die Pflege echten Kameradengeistes, über die
Vaterlandsliebe uvd die Treue zu König, Kaiser

' und Reich.
Redner machte zum Schluß den Vorschlag das Lied:
„Deutschland, Deutschland über Alles, " gemeinsam zu singen.
Alsbald stimmte die Versammlung das Lied an . Hierauf
fand die Enthüllung der Fahne statt, die mit finniger ge¬
bundener Ansprache einer Feftdame dem Verein übergeben
und mit einem lebhaften „ Bravo" begrüßt wurde. Eine
zweite Fcstdame überreichte ein kunstvoll gefertigtes Fahnen¬
band . Für die schöne Gabe wurde den Festdamen Dank
und Amrkermrwg ausgesprochen und ihnen ein dreifaches
Hoch dargsbracht. Der Obmcum der Kriegervereine für
den Bezirk Calw, Herr StadrschulcheißConz von Calw
überbrachte die Glückwünsche des BuudespräfidiumS und
feierte in einem Zfachen Hoch das deusche Vatcrlaad . Herr
Fabrikant Wagner von Ernstmühl toastete auf den sest-
gebeadeu Kricgerverein. Damit war der offizielle Akt be¬
endigt und es trat die Gemütlichkeit iu ihr Recht. Für
Lelbcs Nahrung und Erfrischung war gut gesorgt und der
mit leichtem Gewölk überzogene Himmel sorgte dafür , daß
die Sonnenstrahlen nicht zu sehr auf den Rücken brannten.
Zu früh verstrichen die wenigeu Stunden, zu bald zogen
die Vereine wieder vor- daunen, weg von dem Kreise froher
Menschen , der. Tag auf den sich Alt und Jung in der
Gemeinde schon lauge gefreut hatte, wich der Dämmerung.
Mit einem Festball in der „ Sonne" wurde er beschlossen.
Die Witterung war dem Feste , das einen recht schöne» Ver¬
lauf nahm , besonders hold. Der Donner rollte Wohl, aber
es blieb beim Grollen . Montag schließt sich der Fahnen¬
weihe noch ein Kinderfest an . Zu seiner schönen neue« Fahne
darf dem Kriegerverein Aichelberg bestens gratuliert werden.

* Wegen einer Ohrfeige stritten sich am 21. Juli d . I.
der Holzhändler und Ochsenwirt Mickael Rentschler von
Conweiler und der Bäcker Friedrich Rühle jung von da
vor der GüSinger Strafkammer . Diese Nachbarn sind
infolge Bürgschaften mit einander verfeindet. Am letzten
Feldrennacher Markt trafen sich beide zufällg in der Kronen¬
wirtschaft daselbst . Rühle , der etwas stottert, begegnete
dem Rentschler im Flur der Wirtschaft und soll nach der
Behauptung des Rentschler zu diesem gesagt habe«, „was
tust denn du auf dem Markt, du hast ja doch kein Geld ! "

Rentschler will ihm entgegnet haben, „ was , was sagst du ? "

Rühle aber fand in den Worten — wa — wa — eine
Nachahmung seines Stotterns und infolgedessen eine Ver¬
höhnung seiner Person und schlug deshalb dem Rentschler
eins tüchtig an die Ohren . Rentschler verklagte ihn beim
Amtsgericht Neuenbürg, Beklagter wurde aber freigesprochen.
Aus die Berufung des Rentschler wurde Rühle wegen leich- §

ter Körperverletzung zu 5 Mk. Geldstrafe, im Unvermögens¬
falle zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . Die Sache wird für
Rühle teuer, er muß alle Kosten bezahlen, in beiden In¬
stanzen waren 4 Rechtsanwälte tätig . — Der Geldbrief¬
träger Georg Schäfer in Tübingen wurde wegen Urkunden¬
fälschung und Unterschlagung im Amt zu der Gefängnis¬
strafe von 3 Monaten und 15 Tagen verurte SEäfer
hatte an einen Studierenden eine Postemzahluag .
Mark zu bestellen, er traf den Adressaten im Hause nicht
an, hierauf trennte er den Abschnitt der Posteinzahlungs¬
karte ab, bescheinigte mit dem Namen des Studenten die
Einzahluagskarte , steckte das Geld zu sich und verbrauchte
das Geld auf der Jagd . Auf Reklamation des Studenten
kamen Urkundenfälschung und Unterschlagung an den Tag.
Der Schaden ist ersetzt.

* Stnttgart , 20 . Juli . (Kriegsgericht der 56. Division.)
Wegen Verletzung der militärischen Unterordnung wurde der
Grenadier Karl Kaiser von der 11 . Kompagnie des Jnfanterie-
Regts . Nr. 119 zu 2 Mouaten und 15 Tagen Gefängnis
verurteilt , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft . Der An¬
geklagte kam einem Befehl eines Unteroffiziers nicht gleich
nach und äußerte mürrisch : „ Wenn ich nicht gehen will,
daun gehe ich nicht .

" Er befolgte den Befehl widerwillig
und sagte im Fcrtgehen : „ Sie habeu mir überhaupt nichts
zu sagen . "

* Stuttgart , 22 . Juli . Da in neuerer Zeit die Dieb¬
stähle und Eiubruchsversuche in Stationsgebäuden und Güter¬
schuppen sich iu auffallender Weise gemehrt haben, sieht die
Generaldirektion der Staatsbahnen sich veranlaßt , die tun¬
lichste Sicherung dieser Gebäude und der darin verwahrten
Gelder und geldwerte« Gegenstände den iu Befracht kommen¬
den Dienststellen besonders zur Pflicht zu machen . Wenn
iu den baulichen Einrichtungen Aeuderungen und Ver¬
besserungen angezeigt stad , ist sofort entsprechender Antrag
zu stelle».

* Stuttgart , 22 . Juli . Die Amtsversammlung des
Amtsoberamts Stuttgart har den Antrag der Gememde
Degerloch : Die Amtsversammluug möge dem Austritt Deger¬
lochs aus dem Amtsverband zwecks Eingemeindung mit
Stuttgart zustimmen , abgelehyt. Auch ein Antrag von einem
Vertreter Degerlochs, die Amtsversammlung möge die Ge¬
neigtheit aussprechen, in Verhandlungen einzutrelen , falls
die Stadt Stuttgart ihren ablehnenden Standpunkt in der
Entschädigungsfrage ändere, wurde mit 16 gegen 10 Stimmen
abgelehnt.

* (Feuerbestattung in Stuttgart .) Die wiederholten Bit¬
ten des Vereins für fakultative Feuerbestattung, in Stutt¬
gart ein Krematorium errichten zu dürfen, gehen ihrer Er¬
füllung entgegen . Wie dem „ N. Tgbl.

" von einwandfreier
Seite mitgeteilt wird, hat die Regierung die Stadtverwalt¬
ung zur Äeußerrmg darüber - aufgefordert, ob sie das vom
Feuerbestattungsvereil', zu erstehende Krematorium iu städtischen
Betrieb übernehmen wolle. Bon der Erfüllung dieser For¬
derung wird die Bauerlaubnis abhängig gemacht . Die
bürgerlichen Kollegien werde « sich demnächst darüber schlüssig
zu machen haben. Der Feuerbcstattungsverein beabsichtigt , das
Krematorium sofort gleichzeitig mit dem schon im Bau be¬
griffenen Kolumbarium nach dem bekannten Projekt zu er - .
richten . Die Fertigstellung der ganzen Anlage würde noch
im Laufe des nächsten Jahres erfolgen und deren Betrieb
nach badischem Muster vor sich gehen.

ff Großingersheim , 23 . Juli. Vorgestern abend stürzte
der 62 Jahre alte Schuhmachermeister Gairing in der
Sckeuer durch das Garbenloch auf einen Wagen herab,
dessen Deichsel ihm tief in den Rücken drang , so daß er
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.

* Alm , 21 . Juli . Um dem Mangel an Schullokalen
vorerst abzuhelsen, wurde heute von deu bürgerl . Kolleme»
die Erstellung von zwei je dreizimmrigenSchulbaracken b . -
schlossen und zwar die eine für die höhere Mädchenschule
und die zweite für das Realgymnasium . Die Kosten find
auf 50000 Mk. veranschlagt.

* Möerach. Am Hause Marktplatz Nr. '38 hat der
Altertumsvereia eine Gedenktafel anbriugen lassen mit der
Inschrift : „Stammhaus der Familie Wieland "

. 1622 war
des Dichters llrurgroßvater, Sebastian Wieland , auf diesem
Hause Gastgeber der Herberge zum „ Schwarzen Beereu."
Eine weitere Gedenktafel befindet sich neben dem Rathaus,
wo Wieland 10 Jahre Kanzleisekretär der freien Reichsstadt
war . Ein Denkmal Christoph Martin Wielands ist in den
Anlagen neben dem Stadttheater. Auch Wielands Garten¬
haus ist noch vorhanden.

* (Verschiedenes .) Ein Stuttgarter Hefenhändler,
der, ohne Konzession hiezu zu haben, das aus seiner Hefe
noch gewonnene minderwertige Bier unberechtigterweise zu
verkaufen Pflegte, warf einen älteren Mann, der bei ihm



solches Getränke begehrte, zum Hause hinaus . Der Mann
kam hiebei so unglücklich zu Fall , daß er einen doppelten
Schädelbruch erlitt, an dessen Folgen er verschied. — Eine
Frauensperson aus Seebronn, welche einen Bauern aus
Unterjesingen in der Nähe des Orts seiner bedeutenden
Barschaft beraubte, wurde in Rottenburg ins Gefängnis ge¬
bracht. — Im kgl . Forst bei Nassawen wurden von auf
der Waldwiese mit Grasmähen beschäftigten Leuten zwei
Arbeiter, die unter einem Baume Schutz gesucht hatten, vom
Blitze erschlagen . Ein anderer Arbeiter wurde weit fort-
geschleudert und betäubt, erholte sich jedoch wieder.

* Die teuerste Jagd Deutschlands dürfte unstreitig die
3256 Morgen große Waldjagd der Gemeinde Eberbach
sein, welche sich vom Neckar über das an Hirschen und
Rehen reiche Katzenbuckelgebirge dahinzieht. Bei der vor¬
letzten Versteigerung wurden für das Jahr 17,850 Mk . er¬
zielt . Die Gemeinde hatte also in der 9jährigen Pacht-
Periode eine Einnahme von 160,650 Mark . Nun fand
vorigen Monat Neuverpachtung statt , die aber nur jährlich
10 410 Mark erzielte, weshalb man diesem Gebot die Ge¬
nehmigung versagte . Letzte Woche fand nun wiederum Ver¬
steigerung statt, wobei der alten Gesellschaft der Zuschlag
für 15 000 Mark Pro Jahr erteilt wurde.

* ZeL (Amt Offenburg) , 22 . Juli . Gestern nachmittag
brach hier ein Feuer aus , das binnen drei Stunden 17
Häuser zerstörte , darunter die Gasthäuser Hirsch , Löwe und
die Brauerei Schwarz . Der Schaden beträgt etwa ^ Mill.
Mark.

* Die - adische« Behörden haben soeben besondere Maß¬
regeln gegen das Zigeunerunweseu getroffen . Die Bürger¬
meister haben beim Durchzug von Zigeunern telegraphisch
oder durch Eilboten der Gendarmerie spezielle Anzeige zu j
erstatten . Die Zigeuner dürfen ihre Wagen unter keinen
Umständen auf öffentlichen Straßen oder auf öffentlichen
Plätzen , auch nicht auf in öffentlichem Eigentum stehenden i
Plätzen in den Gemarkungen stehen lassen . Die Zigeuner
sind während ihres Aufenthalts überall , besonders nachts,
ständig zu bewachen ; reichen Polizeidiener, Schützen und
Nachtwächter nicht aus , so sind andere Personen zuzuziehen.
Beim Abzüge dürfen dir Zigeuner nicht verlassen werde»,
ehe Ablösung aus der Nachbargemeinde angekommen ist.
Alle Papiere der Zigeuner sind genau zu prüfen und ver¬
dächtige Personen sofort zu verhaften und telegraphisch oder
durch Eilboten den Bezirsämtern hiervon Anzeige zu er¬
statten . Bettelnde oder herumstreichende Zigeuner sind sofort
zu verhaften. Es ist besonders darauf zu achten , ob sich
nicht bei den Zigeunern militärpflichtige Personen aufhalten.
Die gleiche» Maßnahmen sind auf Schirmflicker und dergl.
Zugvögel anzuwenden."

js Iaimering bei Regeusburg , 24 . Juli . Heute nach¬
mittag ist hier zum 3 . Mal Großfeuer auSgebrochen . 7
Häuser wurden eingeäschert

* Der von Ira «kf«r1 a . M . um 4 Uhr 55 Min . ab-
geheude Schnellzug, der 8 Uhr 38 Min. abends in Stutt¬
gart fällig ist, stieß Freitag abend ^ 6 Uhr auf der Station
Bensheim mit einer aus einigen Güterwagen bestehenden
Rangierabteilung zusammen . Von einem Mitreisenden werden
über das Unglück folgende Einzelheitenberichtet : In Darmstadt
bestieg ich den ersten Personenwagen hinter der Maschine, einen
„ Durchgangswageu * der Eßlinger Maschinenfabrik. Merk¬
würdigerweise war an diesem Zuge direkt hinter der Loko¬
motive zuerst der Postwagen an Stelle des Sicherheits¬
wagens angehängt . Der Zugführer fuhr , entgegen der
Vorschrift, ohne anzuhalten, durch die Station Bensheim.
Wie einige Mitreisende versicherten , sei das Durchfahrts-
fignal geschlossen gewesen. In dem Moment, als der Zug
die Station durchbrauste, kreuzte eine aus einer Lokomotive
und 4 Güterwagen bestehende Rangierabteilung das Haupt¬
geleise, glücklicherweise in derselben Fahrtrichtung . Der i

«Z Les - l, » ch «. K
Was glänzt, ist für den Augenblick geboren;
Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren.

Als Wisrnarck ging.
Zeitroman von Georg PauIsen.

(Fortsetzung .)
Ihr Mann seines biederen Wesens wegen allenthalben

bald beliebt geworden , ward in die Gemeinde -Vertretung von sei¬
nen neuen Mitbürgern gewählt, aber das tat seiner bäuer¬
lichen Beschäftigung keinen Abbruch , obwohl nun seine Frau
meinte , die neue Würde lege doch auch Rücksichten auf.
Ihr Manu erwiderte nichts darauf , Frau Julie meinte
schon, den Sieg errungen zu haben, aber anderen Tages
sah sie ihn einen Wagen voll Dünger nach dem Felde fah¬
ren, und auf dem Gaule saß im Hellen Frühlingskleidchen
ihre Tochter Grete und ihr Sohn August, während der
Aelteste mit der Peitsche lustig knallte . Entrüstet über einen
solchen „Tort " schlug sie kräftig das Fenster zu, um das
vergnügte Lachen ihres Mannes , der so wieder einmal gar
zu drastisch bewiesen hatte, wo ihr Einfluß am Rande sei,
nicht zu hören. Aber zuletzt gönnte ihr die Entwicklung
der Hellenberger Orts-Veryältnisse doch das Vergnügen,
sagen zu können : . Ich habe Recht behalten ! '

Es kam so, wie es kommen mußte. Die Handwerker,
kleinen Leute und Arbeiter, die Sonntags in dem grünen
Hellenberg sich vergnügten, in vollen Zügen dir frische Luft
atmeten, die sie in der großen Stadt die Woche über ent¬
behren mußten, waren freudig überrascht, als draußen nun,
anfangs vorsichtig , später schneller und schneller, mit dem
Bau von Wohnhäusern vorgegangen wurde. Sie erhielten
dort billigere, vor allem gesundere Gelasse , und die Ent¬
fernung bis zur Arbeitsstätte, die anfänglich ziemlich stö¬
rend war , wurde dadurch vermindert, daß sie Wc,
der Pferdebahn nun häufiger und auch schneller, als in

« Zusammenstoß erfolgte so unvermutet, daß es dem Führer
des Schnellzugs nicht mehr möglich war, die Bremse an¬
zuziehen . Durch den Stoß wurde die Maschine des Schnell¬
zugs aus dem Geleise gehoben , wobei deren Vorderwand
eingedrückt wurde. Der Postwagen, der ebenfalls Be¬
schädigungen erlitt, wurde in die Höhe gehoben , wodurch
die darin befindlichen Beamten schweren Verletzungen oder
gar dem Tode entgingen. Nach Zurücklassung von etwa
sechs beschädigten Wagen fuhr der Zug mit auderthalb-
stündiger Verspätung weiter. Einem glücklichen Zufall ist
es zu danken , daß der Zugführer und der Heizer des
Schnellzugs unverletzt davongekommen find . Der Lokomotiv¬
führer, der diese Strecke zum ersten Male befahren hat, be¬
hauptet, die Bremse habe ihm beim Anziehen versagt , wo¬
durch es ihm unmöglich war , den Zug zum Halten zu
bringen. Bon der Rangierabteilung wuroe ein Wagen
aus dem Geleise geworfen , er kam neben die Schnellzugs¬
maschine zu liegen . Die übrigen drei Wagen, die samt der
Lokomotive etwa 150 Meter weit fortgestoßen wurden,
blieben vollständig zertrümmert liegen . Die Güterzugs¬
maschine hat nur geringe Beschädigungen erlitten. Der
Zasammenprall war so heftig , daß im ganzen Zug sämt¬
liche Gepäckstücke von den Trägern herabstürzteu, wodurch
zahlreiche Reisende leicht verletzt wurden. Neben mir wurde
eine Frau zu Boden geworfen und erheblich verletzt. Nur
der schweren Konstruktion des Eßlinger Durchgangswagens
ist es zu danken , daß in diesem Wagen keine nennenswerten
Verletzungen vorgekommen sind. Der hinter dem Eßlinger
Wagen laufende badische Wagen wurde nahezu vollständig
demoliert. Die Sitze wurden von den Wänden gerissen
und alle Reisende wurden zu Boden geschleudert In dem
inmitten des Zugs befindlichen Speisewagen ist ein Schaden
von über 10 000 Mk. entstanden . Merkwürdigerweise sind
die hintersten Wagen des Schnellzuges am meisten beschädigt
worden ; ebenso haben die in diesen befindlichen Reisenden
weit größere Verletzungen erlitten, als die Reisenden des
Eßlinger Wagen . Der Bremser der Rangierabteilung sprang
während der Fahrt ab, wodurch er dem sicheren Tode ent¬
ging. Die Gesamtzahl der Verwundeten wird auf 15 an¬
gegeben , wovon eine Person bewußtlos ins Hospital ge¬
bracht werden mußte. Eine ältere Dame erlitt außer einer
schweren Kopfwunde einen Rippenbruch und eine Unter-
leibsverlrtzung.

js Werki», 24 . Juli . Das Berl . Tageblatt meldet aus
Forst : Durch Bleivergiftung infolge fehlerhafter Wasser¬
leitung einer Brauerei erkrankten in Döbern 50 Personen, 1
Person ist gestorben.

* Merkt«, 23. Juli . Nach einem Telegramm aus
Deutsch-Südwestafrika vom 11 . Juli ist der einjährig-frei¬
willige Gefreite Freidhof , zweite Kompagnie der Marinr-
expedition , geboren am 22. Oktvüer 1881 in Rüdigheim,
am 21 . Juli am Typhus gestorben . Gefreiter FranzPiech-
nick aus Grieslack (Ostpreußen) ist am 13 . Juli in Otjo-
sondu am Typhus gestorben . Nach einem Telegramm vom
22 . Juli ist der Gefreite Franz Schubert aus Laube, Kreis
Liffa (Posen) am 19 . Juli in Otjosoudu am Typhus ge¬
storben.

* Wie der „Tägl. Rundschau" vom Truppeulager bei
Münster geschrieben wird, erhalten die am 23 . Juli von
Hamburg abgegangeueu Ersatztruppeu während der Fahrt
nach Swakopmund eine Schutzimpfung gegen Typhus, von
der man sich viel verspricht . Bon den Truppenärzten ist
am Sonntag aus dem Lager bei Münster, wo die neuen
Kompagnien berittener Infanterie zusammeogestellt und ein¬
exerziert wurden, As fisten zarzt Erhärt nach Berlin gereist,
um die Jmpsflüsfigkeit von Prof . Koch zu besorgen und
nochmalige Anleitung zu empfangen.

ss Generalleutnant von Trotha soll aus Südwestafrika
nach Berlin gemeldet haben, er sei genötigt, arizugreife », da
die mit Mühe und Not nahezu emgekreisten Herero abzu¬

ziehen und ihm so in letzter Minute zu entgehen Miene
machten . Vor einige » Tagen wurde verbreitet, General
von Trotha wolle erst noch Artillerie-Verstärkung abwarten.
— Ein weiterer Truppen-Transport hat am Sonnabend
Hamburg verlassen . Er besteht aus 28 Offizieren, 17 Merz¬
ten, 552 Unteroffizieren und Mannschaften. Auch ein
Bäckerkommando , 42 Manu, mit vier Feldbacköfen ist mit
hiuausgegangen . Ferner kommen 552 Pferde zur Versendung.* Zwischen Gouverneur Leutwein und dem Marinestabs¬
arzt Dr. Sander steht eine Auseinandersetzung bevor. Dr.
Sander schreibt in einem Zeitungsartikel , er könne beweisen,
daß Leutwein Großleuten der Hereros selber Gewehre Mo¬
dell 88 und Mauserpistolen geschenkt habe. Weiter sagt .« tzs-Sander, Leutwein habe auch den Aufstand von 1896 nicht K ZH
vorausgesehen und habe noch in den letzten Wochen vor x
Ausbruch des Aufstandes 60 zur Ablösung bestimmte Sol - 8
daten der Schutztruppe vollständig unbewaffnet nach der ^
Küste geschickt.

* Noch vor zehn Jahren stellten Deutsche und Englän- »
der den größten Anteil zu der Auswandernug nach Amerika . L
Jetzt hat sich das Bild geändert. Die Italiener und Oester-
reicher sind an ihre Stelle getreten . Im letzten Jahr trafen
in Nordamerika 875 000 Europamüde ein . Unter diesen
waren : 231 000 Italiener und 206000 Oestreicher und §
Ungarn, daun folgen 136 000 Russen , 70 000 Schweden
und Norweger, 60 000 Engländer und Iren , 40 000 Deutsche , A
20 000 Japaner und nur 4478 Franzosen. Wenn es dem¬
jenigen Volk am besten geht , das am wenigsten Auswanderer
stellt, so können wir Deutsche uns also etwas auf unsere
niedrige Ziffer einbildea!

ff Zur Vorsicht beim Einwechseln von Silbergeld mahnt
folgende Zuschrift an die VosfischcZtg. : In einem Berliner
Postamt erhielt rin Kaufmann auf ein Goldstück auch ein
Markstück heraus , das durch eine kleine Quetschung am
Rande unauffällig beschädigt war . Tags darauf weigerte
sich ein anderes Postamt , diese Münze in Zahlung zu neh¬
men , und auch am Schalter des Postamts , au dem die
Münze ausgegeben war , wurde nunmehr der Umtausch des
Stückes verweigert. Die Beschwerde hatte nach mehrmaligem
Briefwechsel den Erfolg , daß das Geldstück dem Eigentümer Z A
von der Oberpostdirektionwieder zugestellt wurde, jedoch halb ^
durchgeschriitten , außer Kurs gefetzt . Die Behörde verfuhr
dabei nach dem Wortlaut der Vorschriften . Bei Goldmünzen
wird durch dises Verfahren eine wesentliche Schädigung des
Eigentümers nicht bedingt, da ihr Nennwert dem Metall¬
wert ungefähr entspricht . Anders ist es bei den Silbermün-
zen . Das Pfund Frinsilber kostet jetzt etwa 38,50 Mk. Nach
dem Münzgcsetz werden aber aus einem Pfund Feinftlber
100 Markstücke hergeftcllt . Das außer Kurs gesetzte Mark¬
stück hat also nur noch einen Silberwert von 38,5 Pfg.

« 2 L

Ausländisches.
* I >«NsLr«L, 23 . Juli . Bon der Gelben Wand bei

Tratzberg, wo kürzlich Freiherr von Prohaska abstürzte , er¬
folgte ein neuer Todessturz . Die Identität des Opfers ist
noch nicht feftgestellt. Der Abgestürzte wurde zwar noch
lebend aufgefunden, verschied aber, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben.

* Kraka « , 23 . Juli . Zwischen Bochnia und Neopo-
loncia steht ein Wiese»- und Waldkomplex iu einer Aus¬
dehnung von 40 Hektar in Hellen Flammen . Zur Bewäl¬
tigung des Brandes sind bisher sechs Bataillone Infanterie
und ein B̂ataillon Jäger aufgeboten worden. Das Feuer
entstand durch Unvorsichtigkeit von Bauern , die ein brennen¬
des Zündholz in trockenes Heu warfen.

* Mer«, 23 . Juli . Wegen der hier herrschenden Tpphus-
epidemie beschloß der Berner Stadtrat den Ankauf eines
Absonderungshauses für Kranke für 200 000 Francs und
bewilligte einen außerordentlichen Kredit von 500 000 Frs.
zur Bekämpfung der Seuche. Die Spitäler find mit
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her hiu und her rollten. Die Hellenberger Besitzer von
Grund uod Boden steckten die Köpf; zusammen , was sie
schon lange hatten kommen sehe», war nun da, und je mehr
diese Wiesen und Aecker verschwanden und gepflasterten
Straße» mit hohen Gebäuden Platz machten , füllten sich
die Taschen der glücklichen Millioneubauern "

, wie sie bald !
allgemein genannt wurden. Die Kartoffel- und Kohlwirt- >
schaft, Rinder - und Hühnerzucht, der Milch- und Eier - Han - !
del nach der Stadt schrumpfte immer mehr zusammen , und !
als nun gar an einer bevorzugten Ecke , gerade an der, wo ;
der Hguplbesitz des einstigen Kürassier-Wachtmeisters und !
seiner Frau lag, sich ein elegantes Billen -Viertel anfiedelte,
da war die neue Zeit übermächtig geworden . Es tat Ru¬
dolf Walter Weh, als er seine Hühner und die fetten Schweine,
die letzten, die er gezogen, veräußerte, aber am nächsten Tage
begann die Freilegung seines Besitztums , rissen die Bau¬
arbeiter Haus und Stall und Scheune für einen Neubau ei » ,und da mußte denn geschieden fein . Ein halbes Jahr
später bezog dann die Familie Walter ihr eigenes Haus
und Frau Julie sah vom Fenster ihrer Parterre-Wohnung
mit strahlendem Blick auf den regen Straßen-Berkehr,
der sich nun auf der einst so verwahrlosten Dorfstraße
abfpielte. Ihr Mann hatte gemeint , der prächtige
Meerschaumkopf , den sie ihm zum Geburtstag zur Be- !
tätigung seiner Raucher-Leidenschaft verehrt, fei für ihn
viel zu kostbar , aber als er ihn schön braun und gelb ge¬
raucht, sah er auch damit gern behäbig auf die Straße
hinaus . Am Ende konnte er das Glück, die neuen Ver¬
hältnisse doch nicht fortjageu. Nur so etwas, wie ein Bis¬
chen Gewissensbisse erwachten sie in ihm. „ Es ist doch schreck¬
lich, wenn man uuo so rein gar nichts zu tun braucht, als
dlos fein Geld zu verzehren ! " « einte er.

„ Aber , Manu, wie Du Dich dünkst I Hätten vir all'
Bauplätze verschenkt, die Leute Wörde» uns für verrückt

: u haben, ' antwortete Frau Julie eifrig.

„ Und jetzt sagen sie, wir sind Protzen, und das klingt
auch nicht schön I " So meinte der alte Wachtmeister und
erleichterte fein bedrücktes Gemüt durch einen Seufzer.

Das war aber Frau Walter doch zuviel, so zornig,
wie sie überhaupt nur werden konnte , sagte sie : „ Wir
Protzen. Wir , die wir nicht mal ein Dienstmädchen habe», unser
Flaschenbier wie früher trinken , während die Anderen schon
einen Weinkeller und Equipagen und Gouvernanten und
Bonnen haben ? Rudolf , Du bist nicht bei Trost , wenn Du
so was sagst I ' Da schwieg er denn lieber, aber eine ge¬
wisse Peinliche Stimmung wollte ihm nicht vom Herzen
herunter, es war ihm , als werde auch schon noch eine Ent¬
täuschung sich einftellen.

K «.
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So waren die Jahre dahingegangen, ein Jahrzehnt
und noch ein halbes . Das einstige Dorf Hellenberg war
durch die natürliche Entwicklung so eng mrt der Reichs¬
hauptstadt verbunden, daß Jemand , der nicht ganz genau
Bescheid wußte, nicht mehr erkennen konnte , wo das Ber¬
liner Weichbild aufhöre, und das Hellenberger beginne.
Walter fing an, das Alter etwas zu merken, seine Frau in
ihrer unverwüstlichen Lebenslust meinte dagegen, die Irre - ^miaden hätten ja keinen Zweck, man müsse sich damit vor
seinen Kindern, namentlich vor der schmucken Grete schämen,
um deren Hand sich schon so mancher stattliche junge Mann
bewarb. Bisher hatte allerdings noch Niemand vor den ^ "
Auge » des jungen Mädchens, die merkwürdig klar und
sicher blickten, Gnade gefunden , und mit ihre» einund¬
zwanzig Jahren war die Hochzeit am Ende ja auch noch
oicht so eilig , obwohl ihre Mutter drängte und immer » ehr
drängte.

„ Halt' Dich stramm, Walter , halt ' Dich stramm ! ' er¬
mahnte Frau Julie, wenn er einmal mit seiner Tochter aus¬
ging. „ Die Leute müssen ja denken, Du bist der Vater
von dem Kind . So ein alter . .
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Kranken überfüllt und es mußten Zelte und Baracken für
deren Unterbringung errichtet werden. Die Berner Blätter
bringen nur ganz spärliche Mitteilungen über die Epide¬
mie. Man glaubt , sie hänge mit dem Sinken des Grund-
Wassers infolge der anhaltenden ungewöhnlichen Hitze zu¬
sammen.

X Akorenz, 24 . Juli . In dem Prozeß gegen den früheren
Abgeordneten Baron Palizpolo und Genossen wegen Er¬
mordung des Marchese Notar Lartolo wurden heute sämt¬
liche Angeklagte freigesprochen und sofort auf freien Fuß
gesetzt.

* Aus Baris kommen wahre Schreckensnachrichtenüber
die Verheerungen, welche dort die ungewöhnliche Hitze an¬
richtet. Die Temperatur ist jetzt bis auf 30 Grad R im
Schatten gestiegen , und kein Gewitter ist in Aussicht . Es
wird beinahe unmöglich, längere Zeit sich im Freien zu be¬
wegen. die Unfälle, die Hitzschläge , mehren sich in beängsti¬
gender Weise . Die Zeitungen bringen täglich zwei lange
Spalten voll Unglücksnachrichten , deren jede in drei , vier
Zeilen erledigt wird. Durchschnittlich ereignen sich täglich
200 bis 300 leichte Ohnmachtsfälle in den Straßen , etwa
50 schwere, die die Verbringung in die Hospitäler not¬
wendig machen , und ein Dutzend Todesfälle . Ein Dienst¬
mann fiel auf seinem Posten , Boulevard Samt -Michel, tot
um ; ein Kind starb in den Armen seiner Mutter ; ein Fuhr¬
mann fiel vom Wagen unter die Räder; eine Reinmache¬
frau starb in ihrer Wohnung ; ein Rentier , der zum Fenster
hinausschaute, fiel herab und war sofort tot. Eine Frau
Ziegler erlitt einen Hitzschlag und wurde in das nahe Ho¬
spital Charite gebracht; sie wurde nach einer halben Stunde
entlassen , aber eine Viertelstunde später zurückgebracht , da
sie einen neuen Hitzschlag erlitten. Die Zahl der durch
die Hitze verursachten Jrfinnsfälle ist am Samstag auf 7
gestiegen, es befinden sich darunter ein Oberstabsarzt des
1 . Kürassierregiments; auch eine Vermehrung der Selbst¬
mordfälle wurde offiziell feftgestellt.

* Wrnffet , 23 . Juli . Das „ Biuctieme siecle" behauptet,
daß in Antwerpen die russische Regierung einen wohl¬
eingerichteten Spionagedienst unterhält , der alle Schiffe mit
Bestimmung nach dem äußersten Osten überwacht und bei
Verdacht der Kontrebande telegraphisch die russischen Be¬
hörden benachrichtigt.

Der russisch-japanische Krieg.
* Werkt«, 23 . Juli . In Sachen des Postdampfers

„ Prinz Heinrich" erfahren die hiesigen „ Neuesten Nach¬
richten "

, daß eme neuerliche Mitteilung der russischen Re¬
gierung zwar die materielle Eiuzelfrage noch nicht regelt,
aber eine befriedigende Erledigung und die Fürsorge in
Aussicht stellt, daß sich ähnliche Fälle nicht wiederholen
werden.

* Kamvnrg , 23 . Juli . Die . Srandia " von der Ham-
burg- Amerika -Llnie ist vsn de» Russen beschlagnahmt wor¬
den . Das Schiff hat mit der Bestimmung nach Ostasten
Hamburg am 20 . Juni verlassen . Die Reedereierklärt, daß
das Schiff keine Kriegskontrebande an Bord habe und daß
ein Blick auf die Papiere dies den Russen sofort hätte be¬
weisen können.

* Kamvnrg , 22. Juli . Die Hamburg -Amenka-Linie be¬
schwerte sich sofort beim Auswärtigen Amt wegen der Be¬
schlagnahme der „ Scaudia" .

* Kamönrg , 23. Juli . An Bord der durch die Russen
beschlagnahmten „ Scandia" befindet sich ein Posten Mu¬
nition , der zum Teil nach Singapora verladen und für den
Bedarf der deutschen Regierung in der Südsee, zum Teil
nach Schanghai verladen für die chinesische Regierung be¬
stimmt ist . Dies hätte der russische Kommandant an Bord
des Schiffes feststellen können . Sonst sind nur Kaufmauvs-
güter für Ostasten auf der „ Scandia" geladen. Die An¬
bringung einer Reklamation an Ort und Stelle ist dadurch

erschwert , daß Deutschland und Rußland in Port Said
denselben Konsul haben. Die hiesigen Blätter fordern die
deutsche Regierung auf, Kriegsschiffe ins Rote Meer zu
schicken, um die großen deutschen Handelsinteresfeu, die ihren
Weg durch den Suezkanal nehmen, zu schützen. Die „ Scau¬
dia " ist 1897 bei Blohm und Voß gebaut, gehörte früherdem Norddeutschen Lloyd und hieß „Königsberg .

" Bei der
Regelung des ostasiatischeo Dienstes durch die beiden deut¬
schen Gesellschaften übernahm vor einigen Monaten die
Hamburg - Amerika -Linie das Schiff . Der Kapitän heißt
Behrens . Die gesamte hiesige Presse verlangt , freilich in
sehr abgestufter Tonart, energische Schritte der Reichsre¬
gierung in Petersburg. Der „ Hamb . Korr . "

, der die Zei¬
tungen bittet, den Ton nicht zu grell zu wählen, schreibt in
einem sehr gemäßigten Artikel : „ Die öffentliche Meinung
ist nicht nur in London sehr empfindlich , sie ist es auch in
Berlin und Hamburg ." Die „ Börsenhalle " nennt die Be¬
schlagnahme von für deutsche Truppen bestimmter Muni¬
tion „ eine grobe Unfreundlichkeit gegen die deutsche Re¬
gierung. "

* Berlin , 24 . Juli . Das Wolf 'sche Bureau
meldet aus Petersburg : Auf de« deutsche«
Protest gegen die Aufbriuguug der „Scaudia"
erklärte die russische Regierung , daß der Befehl
zur sofortige « Freilassung der „Scaudia " bereits
ergauge « sei.

* Port Said , 24 . Juli . (Reuterurelduug .j Der
Dampfer „Scaudia " ist heute vo « de« Russe«frei gelassen morde«. Die russische Mannschaftist a« Land gebracht morde« und wird mit de«
nächste « Dampfer « ach Odessa absahre «.* London , 23 . Juli . Das Rentersche Bureau meldet

! aus Petersburg : Hier ist eine Nachricht eingrgangeu, daß
I der englische Dampfer „ Ardova "

, der sich auf der Fahrt
; von New -Aork nach Manila und Japan befand, durch einen

Dampfer der russischen Freiwilligen Flotte im Roten Meer
beschlagnahmt wurde. Der Minister des Aeußern erklärte dem
englischen Botschafter, die Kreuzer der Freiwilligen Flotte
hätten die abgesandten Instruktionen noch nickt erhalten.

ff Bort Said, 24. Juli. Dem Reuter 'schen Bureau
wird über die Aufbringung des englischen Dampfers „Ar-
dowa " durch den Dampfer „ Smolensk " der russischen Frei-
willigenslotte folgendes berichtet : Die „ Smolensk " feuerte
3 blinde Schüsse ab, als aber die „ Ardowa " nicht abtoppte,
gab die „ Smolensk " zwei scharfe Schüsse auf sie ab, von
denen der eine sie in der Mitte , ein anderer am Heck traf.Die „ Ardowa " wurde dann beschlagnahmt und ihre Mann¬
schaft auf die Smolensk " überführt.* London, 23 . Juli . Daily News will erfahren haben,
daß die englische Regierung beschlossen ^ . daß kein russisches
Kriegsschiff mehr, in welcher Verkleidung es auch sei , den
Bosporus passieren solle . Ein Teil des Mittelmeergeschwaders
we>-de den Ausgang bewachen.

ff London , 24. Juli. Dem Reuter 'schen Bureau wird
aus Konstantinopel von gestern gemeldet : England hat
gegen die Erteilung der Erlaubnis an weitere Schiffe der
russischen Freiwilligen -Flotte zur Durchfahrt durch die
Dardanellen Protest erhoben und besteht darauf, daß die
„ Malacca " angehalten werde , falls sie auf der Fahrt nach
Sewastopol in den Dardanellen ankommt. Die Pforte hat
Befehl ergehen lassen , die „ Malacca " bei ihrer Ankunft in
den Dardanellen anzuhalten.

* *
* Ueker die strategische Lage auf dem ostafiatischen

Kriegsschauplätze verbreitet sich ein längerer Aufsatz der
„Voss . Ztg.

"
, dem wir das nachstehende entnehmen : Durchdev Angriff gegeu den Motieapaß suchte der russische Führerden festen Halbkreis zu sprengen, den die japanischen Ar¬

meen um ihn gezogen hatten und im Begriff waren , um
seinen linken Flügel herum zu verlängern . Der Angriff

„ Wachtmeister wird auch mal steif, Frau ! "
„ Wachtmeister , Wachtmeister ! " ereiferte sie sich dann.

„ Das brauchstDu jetzt auch nicht Jedem mehr auf die Nase
zu binden , daß Du mal Wachtmeister gewesen bist .

"
„ Soll ich

's etwa verschweigen oder gar sagen, ich war
Rittmeister oder Major ? " Seine Stimme begann zu dröhnen-

„ Wenn Du nichts sagst, denkt das Jeder, Papa I"
rief Grete lustig. „ Solch ' Soldateu-Papa haben nicht viele
Töchter , wie Du bist !"

„ Die Leute sollen nicht denken, sie können 's wissen,"
schloß er kurzweg . „ Ich weiß ganz genau, worauf Ihr
Frauensleute hinauswollt . Euch ist das Geld zu Kopf ge¬
stiegen und nun meint Ihr , Ihr könntet für das Wacht¬
meistermädel . .

„ Mann ! " rief Frau Julie mit erhobenen Händen.
„Ruhe im Glied ! " donnerte der alte Soldat . „ Also

Ihr denkt, Ihr könntet für die Tochter ei es alten Unter¬
offiziers , dem ein Haufen Moneten in die Hände gefallen ist,
einen feinen jungen Herrn zum Mann bekommen ! Aber, wenn
Ihr meint, dazu sei

's genug, auf das Geld hinzuweisen,
Euch elegante Meider auf den Leib zu hängen und vom
Wachtmeister -Vater nicht mehr zu sprechen , dann irrt Ihr!
Möchtet mich wohl gern zu einem Rentier oder Bau-Unter¬
nehmer oder gar zu einem Spekulanten machen , nur damit
nichts mehr von meiner Soldatenhaut za sehen sein soll?Aber da irrt Ihr , und zwar gründlich I Wenn mal einer
kommt und will die Grete heirate«, dann frage ich : WissenSie auch, daß der alte Rudolf Walter Wachtmeister bei
den Kürassieren war , blos Wachtmeister, nicht etwa Ritt¬
meister? Und als Wachtmeister will er bis zu guter Letztim Kirchenbuch , wie im Adreßbuch stehen. Dann wollen
bür mal sehen, was Dein Auserkorener sagen wird, Grete.
Denn Ihr Weibsleute habt doch natürlich schon neu Schwieger¬
sohn für mich in Aussicht. Donnerwetter nochmal ! "

Von der ungewöhnlich langen Rede — die militärische

Kürze war rhm lieber, war Walter die Kehle trocken gewor¬den , er ergriff eine der von seiner Frau erwähnten auf dem
Tische stehenden Lagerbierflaschen, ließ den Inhalt in seinenirdeuen Deckelkrug laufen und leerte ihn dann in eis paar
durstigen Zügen . So hörte er denn nicht, wie seine Frauvor sich hmmurmelte, halb aufgebracht, halb lachend : „ Ob
mit diesem Menschen wohl ein vernünftiges Wortzu sprechen ist? "

Die schlanke Grete lächelte bei dem Zornes-Ergußdes Vaters vor sich hin, inoessen sie vor dem Spiegel ihren
Hut aufsetzte und sich zum Ausgehen fertig machte . So et¬
was Höne sie nicht zum ersten Mal, und sie hatte immer
ihren Vater zu nehmen verstanden.

„Papa , D» stehst die Dinge zu dunkel an . Du über¬
treibst !" Das klang so ruhig, als ob die Sprecherin eine
erfahrene alte Dame und nicht etwa ein blühendes, jugend¬
frisches Mädchen sei.

„ Hollah , wie so ? Und dann Deine Brüder? " —
„Die Jungen's ? Ach die laß heute ! Blos Du ! Da,
steh mal, Papa , Du warst Wachtmeister, ja ! Und 1870/71
Ordonnanz beim großen Hauptquartier ! Und als unser
Kronprinz Dich mit unserem Kriegerverein bei der großen
Siegesdenkmalfeier sah , hat er dich gleich erkannt und ge¬meint : „ Alle Wetter, Walter , Sie haben sich aber propper
gehalten." Und wenn der Herr Oberst von Braudow, oben
aus der Beletage, Dein früherer Rittmeister, Dir begegnet,dann sagt er regelmäßig : Walter , Sie hätte« doch noch im
Dienst bleiben müssen ! Und der junge Herr Arnold von
Brandow . . .

"
Sie stockte nur ein ganz klein wenig, aber ihr Vater

benutzte die Pansen sofort : „ Aha l Knckft Du ans die
Luke, wie die Berliner sagen ? Der junge Herr ist ein
schneidiger Offizier, das weiß ich , aber auch . . ."

„ Rudolf, wie kannst Du so über den Sohn von
»nserem besten Mieter reden? " zürnte seine Frau.Walter wollte antworten, aber seine Tochter ka o»

wurde abgewiesen . der Ring blieb undurchbrvchen. Die
Hauptmacht des japanischen Generals Kuroki erreichte im
Taitschotale etwa Jüschuliu , das sich 50 Kilometer östlichLiaujaug , 70 Kilometer südlich von Mulden und 40 Kilo¬
meter südöstlich der mandschurischen Eisenbahn, die von
Liaujaug nach Mukden in eine« nach Osten ausspringendeuBogen läuft , gelegen ist. Ist der Taling-Paß , der vomTal des Taitscho nach Mukden und nach dem östlichenBogen der Bahn fährt, in den Händen der Japaner, sodürfte eine große Katastrophe der russischen Mandschurei-Armee bevsrsteheu. Gelingt es den Rüssen nicht , die starkund zweckmäßig sie umgebenden japanischen Stellungen aueinem strategisch wichtigen Punkte zu durchbrechen und die
Japaner zur Rückgabe der Eisenbahn zu zwingen, so ist
schwer einzusehen , wie die mandschurische Armee vor dem
Verhungern oder der Kapitulation zu retten wäre, da mit
namhaften Verstärkungen ans Chardin nicht zu rechnen istund es für einen Rückzug , vorbei an der Front der KnrokischenArmee für die große Masse des russischen Heeres zu spät
sein dürfte.

* Lands«, 23 . Juli . Aus General Kurokis Haspt-
qnartier wird über Fusan vom 22 . Juli gemeldet , daß das
Resultat der fünftägigen Tätigkeit darin bestanden habe,
daß die Japaner sich bessere strategische Linien zum Vor¬
marsch gesichert und die Russen die besten Verteidigurigs-
stelleu auf den beiden Straßen Liaujang -Mukven verloren
hätten.

* Kokio, 23 . Juli. General Karoki meldet , daß eine
Kolonne des japanischen Heeres am 18 . Juli den Vor¬
marsch begann, um Hfihoyeng an der Straße nach Liaojaug
nördlich Lieushankwan zu besetzen, wo der Feind starke
Berteidigungswerke errichtet und auf den Paß und Abhang
nach Osten beherrschenden Anhöhen eine Stellung einge¬nommen hatte. Die Hauptmacht unserer Kolonne ging
gegen die Front der feindlichen Stellung vor und begannbei Tagesanbruch des 19. Juli das Geschützfeuer, das von
dem Feinde aus 32 Feldgeschützen erwidert wurde. In¬
zwischen bedrohte eine Abteilung, die den steilen Bergpaß
überschritten hatte, die rechte Flanke des Feindes . Der
Feind leistete hartnäckigen Widerstand. Es folgte ein mör¬
derisches Gefecht . Bald nach 5ff

'
s Uhr nachmittags drangdie Hauptmacht in die Stellung des Feindes auf den Höhenim Nordwesten von Hfihoyeng ein, während eine Abteilung

gegenüber dem rechten Flügel des Feindes den Rückzug ab-
schnitt . Um 8 Uhr abends war Hfihoyrng mit Umgebungin den Händen der Japaner . Die Hauptmacht des Fein¬des floh in Unordnung in der Richtung auf Anpivg . Die
Verluste der Japaner betragen 72 Tore , darunter 2 Offi¬
ziere, und 452 Verwundete einschließlich 16 Offiziere. Der
Feind ließ 131 Tote zurück. Seine Gesamtverluste werden
auf über 1000 Mann geschätzt. Die Streitkrafte des Fein¬des in diesem Gefecht bestanden aus dem 34 . und 36 . In¬
fanterie-Regiment und einem Kosaken -Regiment mit 32 Feld¬
geschützen.

* London, 23 . Juli. Dem „ Daily Telegraph " wirdaus Schanghai gemeldet : Wichtige Nachrichtenwerden ans
Port Arthur erwartet. Die Garnison ist durch Krankheitenuud Kämpfe von 30000 auf 20000 rednziert. Es heißt,di « Japaner nahmen ein westliches Fort innerhalb einer eng¬
lischen Meile von den russischen Linien, welche sie bom¬
bardieren.

ff Fientfin , 24 . Juli. Reutermeldung. Nach einem
Telegramm aus Niutschwang hat am Samstag bei dem
5 Werft von dort entfernten Tetsuitang ein für die Japaner
erfolgreiches Gefecht stattgefunden, in dem die Russen700 Mann verloren haben sollen . Die Japaner nähern
sich langsam Niutschwang, wo infolge dessen große Auf¬
regung herrscht.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

zuvor. Leichten Schrittes schlüpfte sie zu ihrem Vater hin,
reckte sich au seiner Riesengestalt in die Höhe , gab ihm einen
herzlichen Kuß und lachte : „ Sag mal, Papa , Hab ich mir
schon von einem jungen Herrn den Kopf verdrehen lassen,denn das wolltest Du doch sagen ? Rein ! Sonst wäre
ich nicht so alt und doch noch ohne Mann. Also sei still!Ich, ich bin wirklich stolz , daß ich eine Soldateutochter bin,und wer mir meinen Vater , den Königlichen Kürassier-Wacht¬
meister außer Dienst nicht ehrt, der kann mir gewogen blei¬
ben . Grabscht er blos nach unserem Geldsack — na , das
Ding hat ja sein Gewicht — lache nicht , es ist so — daun
schlage ich dem Monsieur auf die Finger ! So , nun ist die
Sachlage wieder mal geklärt, wie es in den Zeitungen heißt»und wir können uns auf den Weg machen . Allons I"

„ Wetterhexe! " rief der Vater vergnügt ; „ aber was
sagte denn der junge Herr von Braudow von mir ? "

„ Von Dir ? Du könntest bei seiner Eskadron noch¬mal eintreten, da könnten sie Mann» wie Dich gebrauchen.Seinem Vater , dem Herrn Oberst von Brandow , kann keiner
was zu Dank machen ! Bist Du nun zufrieden? "

Er war 's, und so machten sie beide, daß sie ihren Wegantraten . — — — — — — — — — —
Frau Julie Walter blieb allein in der Wohnung zurück.Sie hatte mitgelacht bei den luftigen, flotten Worten ihrerTochter, sie war sogar recht vergnügt gewesen, daß der

mitunter doch etwas gar zu altväterische Gatte vor der
Schlagfertigkeit seiner Tochter hatte die Waffen strecken müs¬
sen, und bei dem Namen „von Brandow " hatten ihr die
Ohren geklungen . Wenn der junge Leutnant von Brandow
mit der hübschen Grete plauderte , die ohne alles Getue sich
gab und doch immer ein wohlerzogenes junges Mädchenblieb, dessen natürliche Heiterkeit nie in Ausgelassenheitüber¬
ging, dann wurden, wie Frau Julie unschwer erkannt hatte,denn daS konnte doch Jever sehen , seine Blicke feuriger, sein

fienenspiel lebhafter. (Forts , folgt. )



K . Forstamt Klosterreichenbach.

Schicht Derbhotz
Uerkanf

am Dienstag , den 2 . August
vorm. 10 Uhr

im „ Lamm" in Klosterreichenbach
aus StuatSwald Höllrücken , ob.
Scheuerlcswald , mit . Ziegelteich , ob.
Schlößlesberg , sowie vom Scheid¬
bolz der Distrikte I, II , III , V uud
VI:

Rm . : Nadelholz : 72 Roller
(2 m laug) , 1 Scheiter, 67 Prügel,
589 Anbruch , 46 Brennrinde;
Buchen : 9 Anbruch.
Protokollauszüge durchs K . Kame-

ralumt Freude-.studt.

Grömbach -Kälberbronn.

^ . W
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte aus
Donnerstag, de» 28. Juli ds. Js.

i« das Gasthaus zum „Hirsch " i« Grömbach
8freundlichst einzuladen.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Mittwoch . 27. ds . Mts.
mittags 3 Uhr

im Schwanen in Kilberbronn : Der
Schlagraum aus Abt. 38 Huben¬
teich , 39 hin! , und 40 vord. Lärchen¬
berg.

Ettrnauusweiler.

stilWklKu
Am Samstag , den 3«. Juli

morgens 8 Uhr
verkauft die Gemeindedie Audlum
vo« ds« Felder«, welche sie aus
dem Nachlaß des Adam Schaible
erworben hat , bestehend in ca. 4 ^/2
Morgen Roggen uud 11 Mor¬
gen Haber in kleineren Lesen.

Zusammenkunft bei dem Schaible-
scheu WohuhauS.

Käufer find freundlichst einge-
ladeu.

Den 25. Juli 1904.
A. A.

Schulth . -Amt:
Roller.

Lchinger
Zahntechniker ^

Nächst von Hru . Ir . Nenlele ^
Nagold , Marktftratze . h
LLünftttche rLtz -re

ueucsten Systems
mit oder ohne Gmmenplatte

PlsmEre«
in Gold , Silber, Porzellan

und Emaille
Ltiit <rvk »ettrt «rs
schlecht sitzender Gebisse I

AntznueillriSS«
bei schonendster Behandlung . ^

Eoo Sprechkunden täglich!

Zn kaufen gefncht
2 Klafter

buch . Hrrnnlsot;
Scheiter oder Prügel

durch die Exp . d Bl.

Attensteig.
Einige Sud

hat jede Woche abzugeben
DZetenle

z . Stern

Alteusteig-Dorf.Gnvben-
bändev

find stets vorrätig und empfiehlt
solche billig.

Johannes Bayer
Seiler.

Sohn des
l Johannes Mutz , Zimmermanns

in Grömbach.

Tochter des
st Joh . Adam Heinzelmann

Schuhmachers in Kälberbronu.
Kirchgang um 11 Uhr in Grömbach.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmeu zu wollen.

MLensteig.
Bringe meiner werten Kundschaft mein Lager in allen Sorten

vsetz- L Iiittki'wktilkii
in guter frischer Sendung

z« billige» Preise « empfehlend in Erinnerung.
Christoph Kühler.

Zwei starke

Seiterrrnrgen
mit 4« 7« Ztr . Tragkraft verkauft

der Obige.

Zur Hrrbftdüugnng
ist

TßornassHlackenmchk

Für „Störnmarke ^ weEen alle die

"

Garantien
^
geleistet,

die den Landwirt vor den Nachteilen schätzen, welche der Bezug
geringprozentigrn Mehles mit sich bringt . Bekanntlich ist Ware
mit nur geringem Gehalt an Pzosphorsäare trotz des scheinbar
billigen Preises verhältnismäßig viel zu tener.

Der Absatz derselben wird im Vertrauen auf die Leicht¬
gläubigkeit der Landwirte immer noch versucht.

Daher AorstHt Seim Ankauf von Wsmasschstrckerrmehk.
EtzsrirLbS4 »tzssptz <rLf «rk »irLksAr

Gesellschaft mit beschr. Haftung -
Berlin.

Wegen Offerte in „ Steramarke " beliebe man sich au die bekannten
Verkaufsstellen zu wenden.

Für jede Sendung von 10000 Kg wird -! o -? errkos > Nachuntersuchung gewährt.

FHX

Agenhaufen.
Znr Anfertigung von

Letten
O

rr « G s r
8 Ittksb Suz,

bei

A. Kaltenbach . ^

aller Art
empfiehlt sich in garantiert guter Fkllrrnz
billigster Bedienung

empfiehlt:
s

M SI I
^ in verschiedenen Größe« und Qualitäten
K 4-4-4- eingerahmtr KUder 4-4-4- ^
D in Holzschnitt , Licht Aquarell und Oelsarben- Drnck HA
ü Stäbe g Sfiqeli md K
M in Ratnrbolz , Politur «ud Gold W
» Wandsprüche und Wandteller ri
« Haussegen - z
Ä in bester Auswahl tj

NM dlL . Das Einrahmen von Bilder « und Spiegeln bc - L«
HA sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung HA
A der Obige.

Altensteig.
Kager in

AI L ? WZMW
MM habe ich aufs reichhaltigste sortiert und empfehle ins

besondere eine große Auswahl^ Kaffee -, Wein , Hier-, F
Kqnenr - «nd Merfervire 8

z« den billigste« Preise»
C. W . Lutz.

mit und ohne Name«
besorgt prompt und billig

EM der Obige.

MErRrmRssUrmrA
_ Schreibhefte
empfiehlt W . Meker, suOMmj.

mmlimei- msLew«
<8.7/L !öslickc: oolilekvcjrüfs um r8/1

l-sut Untsrsuoli.-Vsrlollto . 2sitsoki-ikt „IVIsllivmiLllNs WooNs'

MAA
Nur echt mit obiger

Seit Jahrzehnten stets gteichgebliebene
anerkannt vorzü -liehe Qualität bietet

der

W Lchkidiß
von

Andre Ksftt, FrckHng.
.Gehnetz,rrLAVke.

Altensteig
Johnnnisbeer

tränbchen
hat zu verkaufen

Bentelspscher.

DD
>Welssenfboi' M Z. Htislo.

vslfsck vk' eisgbl<''ö5»ts/

56M85N0ljgflöiLct '»KI'

Alleiuverkrnf für Altensteig
bei C . W. Lutz.

empfehlegroße Auswahl

(auch mit kleinen Fehlern ) sehr
billig.
Nagold . Christ . Schwarz.

Frisches Ob«
versendet in Postkolli gegen Nachn.
billigst , z. Z . : Kirschen, süße u . z.
Einmachen , rote u . weiße Johannis¬
beeren , Stachelbeeren , Aepfel und
Birnen , demnächst : Pflaumen,
Frühzwetschgen , Mirabellen und
Reineclauden . K , E . Schmidt,
Obstanlagen , La affen a . M.

bei

Zinsqnittnngs
Formulare

W . Rieker.

Gestorbene.
Heidelberg -Gmünd : Wilhelm Graf , Pri¬

vatier , und Stadtrat , 47 Jahre.
Stuttgart : Albert Duß , Kgl. Hofantiquar

61 Jahre.
S tuttgart : Friedrich Dürr , Schutzman.

0
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